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Neue Sowietnote in London. 


Brattiihe Vorſchläge in der Nichteinmiſchungs frage. 


London, 13. Oktober. Wie Reuter exſährt, ſoll 
der Vertreter der Sowjetunion in London, Kagan, deln 
Unterſtaatsſekretär im Foreign Oſſice und Vorſitzenden 
des Nichteinmiſchungsausſchuſſes Plymouth eine dritte 
Proteſtnote der Somwjetregierung in der ſpaniſthen Frage 
überreicht haben. Die neue Sowjetnote iſt den Mitglie⸗ 


dern desNichteinmiſchungsausſchuſſes noch nicht zugeſandt 


worden. Im Zufammenhang mit der Ueberreichung die⸗ 


ſer neuen Note hielt Unterſtaatsſekretät Plymouth heute 


eine wichtige Unterredung mit dem franzöfifchen Botſchaſ⸗ 
ter Corbin ab. Wie es heißt, ſoll die Note neue Vor⸗ 
ſchläüge der Somjetunion zur Nichteinmiſchungsfrage ent: 
halten und den Zuſammentritt des Nichteinmiſchungs⸗ 
ausſchuſſes zu einem möglichſt baldigen Zeitpunkt verlan⸗ 
gen. Der Schwerpunkt der Note ſoll in den ſogenannten 
„praktiſchen Vorſchlägen“ liegen, über deren Charakter 
allerdings wo nichts bekannt iſt. 


Berliner Geitapo s in danzig. 


Agenienpoſten vor den Gebäuden des volniſchen und des Bölteebundtommitars. 
Die Oppofition ſoll erdroſſelt werden. 


Die Danziger Regierung hat ſich aus Berlin eine 
Abteilung Geſtapobeamten kommen laſſen, die mit der 
„Liquidierung“ der Oppoſitionsparteien betraut wurden. 
Die Agenten der Geheimen Staatspolizei waren es auch, 


die Hausſuchungen und Verhaftungen unter den Mitglie⸗ 


dern der Danziger politiſchen Opposition durch fiihrten. 
Gleichzeitig haben die Danziger Behörden eine Verſchär⸗ 
ſung der Bewachung des Sitzes des Generalkommiſſars 
der Polniſchen Republik ſowie des Hohen Völkerbund⸗ 
kommiſſars angeordnet. 

An der Spitze der Berliner Geſtapoabteilung, die 
das Haus des diplomatiſchen Vertreters Polens bewacht, 
ſteht der Agent Teufſel, der die Mehrzahl der Danzi⸗ 
ger Oppositionellen perſönlich kennt. Der Umſtand, daß 
vor den diplomatiſchen Stellen Polens und des Völker⸗ 
bundes Geſtapowachen aufgeſtellt wurden, ſoll verhin⸗ 
dern, daß die diplomatiſchen Vertreter des Auslandes 
von dem Terror und den Repreſſalien, die gegenüber der 


Danziger nicht gleichgeſchalteten Besöllrung angewendet 


werden, Kenntnis erhalten. 


Die Lage der Danziger Oppoſitionellen wird von | 


Tag zu Tag ſchlochter. 
iind. Ueberſälle und Demolierungen der Wol mungen von 


In den Ortſchaſten der Provinz 


Mitgliedern der Oppoſitionsparteien an der Tagesord⸗ 
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Außenminiſter Bed in Paris. 
Beſuch bei Delbos. 

Paris, 13. Oktober. Außenminiſter Jozef Betk 
wird ſich nach kurzer Erholung in Südfrankreich auf dem 
Rückwege nach Warſchau einen Tag in Paris aufhaften, 
dei welcher Gelegenheit er auch dem fuanzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter Delbos einen Beſuch abſtatten werde. Der 
Aufenthalt Becks 
tragen. 


Jungdeutſche Zeitung eingegangen. 

Die Jungdeutſche Partei in Polen hatte vor eini iger, 
Monaten mit dem Erſcheinen der in Zeitungs format 5 
zusgegebenen Schrift „Die Fahne“ begonnen, die ſich m: i 
ihrem Untertitel „Kampfblatt der deutſchen Jugend 
nannte. Genannte Zeitung hat nun dieſer Tage inſolge 
e ee ihr Seer eingeſtellt. 


Auch die Schweiz eüftet in der Luft. 
Bern, 13. Oktober. In Ausführung des Geſetzes 
iber die neue Truppenordnung, die von der Bundesver- 
ſammlung am 6. Oktober angenommen worden war, 
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in Paris wird privaten Charakter 


zubekommen. 


nung. Die Täter ſind TER SA-Männer. In der 
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den, ſind von der Geſtapo unterlegt worden. 

Es iſt kennzeichnend, daß die Hausſuchungen immer 
in Abweſenheit der Wohnungsinhaber durchgeführt wer⸗ 
den. 74 Landdelegierte der Danziger Sozialdemokratie 
werden ſeit zwei Wochen in Haft gehalten. Obwohl die 
Verhafteten auf ihren Landwirtſchaften eilige Arbeiten 
auszuführen haben, iſt leine Ausſicht vorhanden, fie jrei- 
Gauleiter For it er hat zuyniſch erklärt, 
daß eine Freilaſſung erſt dann in Frage komme, wenn 
die Verhafteten Mitglieder der nationalſozialiſtiſchen 
Partei geworden fein werden. 

Der „Danziger Vorpoſten“ erneuert ſeine Jorde⸗ 
rung nach Auſlöſung der Sozialdemokratiſchen Den in 
Danzig. 


‚Leiter. nach Donzia zurüiugetehri. 

Danzig, 18. Oktober. Der Völkerbundkommiſar 
Leiter iſt heute nach Danzig zurückgekehrt und hat ſeine 
Amts alice wieder aufgenommen. 


wurde der Bundesrat für Schaffung der „Abteilung für 


Flugweſen und aktiven Luftſchutz des eidgenöſſiſchen Mili⸗ 


lärdepartments“ ermächtigt. Aufgaben der Amtsſtellen 
ſind Ausbildung der Flieger und Fliegerabwehrtruppen, 
Beatbeltung des Materials, Bauprogramme, Unterhalt 
der Flugzeuge und der genannten Truppen ſowie Unter⸗ 
balt und Neuanlagen von Flugplätzen. Die Organiſa⸗ 
tion einer neu zu ſchaffenden Abteilung für paſſiven Luft⸗ 
ſchutz der Zivilbevölkerung befindet ſich in Vorbereitung. 


deutſcher Proteiticpeitt in Paris. 
Gegen eine Rede des Kommmmiſtenführers Thorez. 


Paris, 13. Oktober. Im Quai d'Orſay erſchien 
heute der deutſche Geſchäftsträger in Paris und erhob 
beim Direktor des politiſchen Departemens Einſpruch ge⸗ 
gen eine Rede des Generalſekretärs der kommuniſtiſchen 
Partei Thorez, die dieſer am Sonntag in Straßburg ge⸗ 
halten hat und in welcher er den Reichskanzler Hither 


verunglimpft haben ſoll. Die Tatſache, daß der deutſche 


Geſchäfts träger nicht beim Außenminiſter Delbos vor⸗ 
ſprach, ſondern ſich mit einem Schritt beim Direktor ces 
zuftändigen Departements begnügte, wird hier ſo ausge: 
legt, daß man deutſcherſeits dieſer Frage keine größer: 
Bedeutung RER wünſcht 


wur⸗ 


Kattowit, Plebiscutowa 35; Bielitz, Republikanſka 4. Tel. 1294 


Zwei Parteitongreſſe. 


Die „Bajler Nachrichten“ beſchäftigen ſich 
mit den Parteitagungen der beiden großen eng⸗ 
liſchen Parteien, der Konſervativen und der 
Labour⸗Party: 


Naellander haben in Großbritannien die beiden 
wichtigſten Parteien des Landes, die Konſervati⸗ 
ven und Labour, ihre Jahresverſammlung aogehal⸗ 
sen, die Konſervativen in Margate und eine Woche ſpäter 

Labour in Edinburgh. Beide Male bildete das Haupt⸗ 
thema die Stellung zu der militäriſchen 
Bereitſchaft Großbritanniens. Daß die 
konſervative Konferenz die Rüſtungspolitik der Regtern ng 
vorbehaltlos unterſtützen werde, war von vornher 'n aus⸗ 
gemacht. Bedeutſam iſt aber die Wandlung, die , wenn 
auch nicht ohne ‚starte Widerſtände, in der Labourpartei 


vollzog; obſchon verklauſuliert, hat fie ſich doch mit genü⸗ 


gender Deutlichkeit für die Stärkung der britiſchen Wehr⸗ 
macht ausgeſprochen. 

Die Hauptanſprachen bei den Konſervativen hielten 
der Schatzkanzler und der Marineminiſter Sir Samuel 
Hoare. Beide verweilten bei dem Thema britiſche Auf⸗ 
rüſtung. Großbritannien diene dem Frieden um fo 
beſſer, je ſtärker es militäriſch daſteht; dies ſei eine 
Erkenntnis, die mehr und mehr durchdringe. Wie ſchon 
Winſton Churchill in Paris hervorgehoben und Hoare in 


einer früheren Rede betont hatte, ſtellt England militi⸗ 


riſch wieder einen Faktor dar, mit dem jede Macht zu 
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zählen hat. Die Flotte ſteht aufs neue in überragen⸗ 
der Stärke da, und die Luftwaffe iſt auf dem beſten 
Wege, die Ebenbürtigkeit mit jeder möglichen Rivalits: 
zu erringen. Dazu die induſtrielle Leiſtungsfähigleit Eng: 
lands und ſeine nie verſagende Finanzkraft. Ein Ri 
ſtungswettlauf! 

In Berlin ſcheint ſich, dem dortigen Mitarbeiter 
der „Times“ zufolge, langſam die Erkenntnis Bahn zu 


brechen, daß das einſeitgie Aufrüſten eine eigene Sache 


l, ſo lange andere Mächte mit ebenſo großen oder noch 
größeren Mitteln dem Beiſpiel zu folgen in der Lage 


ſind; in Rom aber weiß man, daß dem brieiſchen Löwer 
Zähne und Krallen nachgewachſen find und beginnt ſich 


darauf einzuſtellen. 
Die Labourpartei ſah ſich in Edinbucah unge ähr 
vor die gleichen Probleme geſtelt, wie vor einigen Wo⸗ 
chen der Gewerkſchaftskongreß in Plymouth. 


nien erklärt, wenn auch mit Vorbehalten: nach einer 


leidenſchaftlichen Debatte iſt der Beſchluß der Zentrallei⸗ 
tung mit 1836 000 gegen 519 000 Stimmen 


ratiflziert 
worden. Zurückgewieſen wurde auch die Aufnahme 
der Kommuniſten in die Labourpartei und damit 
die Bildung einer britiſchen Volksfront. Aber das 
alles war mehr nur Begleitmuſil; das Zentralprob lem 
für die Edinburgher Konferenz bildete die Stellung der 
britiſchen Arbeiterpartei zur Frage der Landesverteidi⸗ 
gung. 

In Margate hatte Sir Samuel Hoare einen drin⸗ 
genden Appell an Labour gerichtet, beim Aufbau der bri⸗ 
tiſchen Wehrmacht loyal mitzutun, wie ja während des 


Weltkriegs die britiſche Arbeiterklaſſe ſich von niemandem 


an Vaterlandsliebe und Aufopferungsfähigkeit habe über⸗ 
treffen laſſen. In der ſchottiſchen Hauptſtadt haben Ma⸗ 
jor Attlee und Herbert Morriſon ſcharf gegen die 
Aeußerungen des Marineminiſters Stellung genommen; 
Hoare ſei der Letzte, von demLabour Belehrung annehme. 
In der Sache ſelbſt aber bedeutet die von der Konferenz 
genehmigte Reſolution eine Abwendung von der bisherl⸗ 
gen Haltung und eine, wenn auch ſtark verklauſulierte, 
Zuſtimmung zu der britiſchen Aufrüſtung. 

Bei der drohenden Haltung der Diktaturſtaaten, 
heißt es in der bemerkenswerten Kundgebung, bleibe 
Großbritannien nichts übrig, als zur Aufrechterhaltung 
der Völkerbundsideale und des internationalen Rechts 
Wehrmacht bereitzuſtellen, die jedem möglichen An⸗ 
gıeifer- gewachſen iſt. Dabei aber reſerviert ſich Labour 
das volle Recht, an der Außenpolitik und dem Rüſtunnge 


Auch ſie - 
hat fih für die Nichtintervention in Spa⸗ 
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programm ber Regierung ſchärſſte Kritik zu üben; 
auf einen Freipaß für das Kabinett Baldwin, in dieſen 
Fragen zu tun, was ihm beliebt, werde und dürfe die 
Edinburgher Reſolution unter keinen Umſtänden hinaus⸗ 
laufen. Sie iſt augenſcheinlich ein Kom⸗ 
promiß. 6 

Die Parteileitung hatte mit den konſequenten Pazi⸗ 
fiſten und Rüſtungsgegnern der äußerſten Linken zu rech⸗ 
nen; wenn man aber zwiſchen den Zeilen lieſt, iſt heute 
die britiſche Arbeiterpartei bereit, ein Rüstungsprogramm 
zu unterſtützen, das groß genug ift, um Hitler und Muſſo⸗ 
lini in Schranken zu halten. 

Die Führer der engliſchen Arbeiterpartei haben end⸗ 
lich, nach langem Schwanken und Zögern, erkannt, daß 
die Zeit vorbei ſei, über jeden Verſuch einer Verſtärtung 
der britiſchen Machtmittel Anathema zu rufen, daß die 
Ordnung und der Friede der Welt ein ſtarkes Großbri⸗ 
tannien erheiſchen. Mit der Rüſtungsreſolution der La⸗ 
bourkonferenz hat die britiſche Arbeiterpartei einen 
weitreichenden Schritt vollzogen, den die Dik⸗ 
tatoren in ihre Berechnungen einzuſtellen allen Grund 
hätten. 


Ruhe an den ſpaniſchen Fronten. 


Madrid, 13. Oktober. Reuter zufolge herrſchte 
heute an den Kampſesfronten in Spanien eine berkält- 
nismäßige Ruhe. In den Straßen Oviedos wird aber 
weiter gekämpft. f 


Madrid, 13. Oktober. Während die Nationali⸗ 
ſten verſuchen, in vier großen Marſchſäulen den Ring um 
Madrid enger zu ſchließen, ſtehen der Regierung rund 
100 000 Mann rund um Madrid zur Verfügung. Hinter 
dieſer Frontlinie ſtehen weitere 100 000 Mann von Ar⸗ 
beitern den Regierungstruppen zur Verfügung. Fieber⸗ 
haft wird Tag und Nacht an den Erdbefeſtigungen gear⸗ 
beitet. Madrid gleicht ſchon jetzt einer belagerten Feſtung. 
Auch das Leben in der Stadt wird dem in einer Feſtung 
immer ähnlicher. Ab Donnerstag wird eine ſcharfe Ra⸗ 
tionierung der Lebensmittel eingeführt. 


Die ſowietruſſiſche Hilfe für Spanien. 


Moskau, 13. Oktober. Die Blätter veröffentli⸗ 
chen eine Mitteilung des Zentralgewerkſchaftsrates der 
Sowjetunion, nach welcher —die von den Werkſtätten der 
Sowjetunion veranſtaltete Geldſammlung zur Unter 
ſtützung des republikaniſchen Spaniens bis zum 11. Okto⸗ 
ber über 26 Millionen Rubel ergeben hat, einſchlieſßkich 
14 Millionen Rubel, über welche am 2. Oktober berichtet 
wurde. Am 11. Oktober verließ Odeſſa der vierte Dam⸗ 
pfer mit etwa 2500 Tonnen Lebensmitteln, die aus den 
geſamelten Geldern eingekauft wurden. Außerdem be⸗ 
ſtellten die Gewerkſchaften bei den Moskau⸗Leningrader 
Konfektionsfabriken 27 000 komplette warme Kinderan⸗ 
züge, die gleichfalls für die Kinder der Werktätigen Spa⸗ 
"tens beſtimmt ſind. ö a 


Wozu brauchen wir Butter? 
„Wir eſſen trockenes Brot und bauen Kanonen!“ 


Bei der Eröffnung des Hitlerhauſes im Orte Hof, on 
der bayriſch⸗tſchechiſchen Grenze, hielt der „Vertreter des 
Führers“, Rudolf Heß, eine Anſprache, in der er ein⸗ 
gehend die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands ſchilderte. 

Heß wies darauf hin, daß Deutſchland gezwungen 
iei, Lebensmittel einzuführen und das deshalb oft uage⸗ 
nügende Lebensmittelverſorgung vorkomme. Das 
Autſchland Hitlers aber ſei bereit, noch größere Entheh⸗ 
rungen auf ſich zu nehmen. „Wir ſind bereit“, ſagte Heß, 
„in Zukunft noch weniger Fett und Schweinefleiſch zu 
eſſen, denn wir wiſſen, daß dieſes kleine Opſer für die 
Erhaltung der Freiheit unſeres Vaterlndes gebracht 
wird. Es gibt noch eine wichtige Loſung: „Kanonen an 
att Butter“. 


„deuiſche Vollskirche“ in Nürnberg 
aufgelöſt. 


Berlin, 13. Oktober. Durch Anordnung des Po⸗ 
Azeipräſidenen in Nürnberg wurde die Religionsgemein⸗ 
ſchaft „Deutſche Volkslirche“ aufgelöſt. Das Verbot wird 
damit begründet, daß die „Deutſche Volkskirche“ inNürn⸗ 
berg zum Sammelbecken verſchisdener unzufriedener Ele 
mente geworden ſei, die führende Perſönlichkeiten des 
Dritten Reiches verunglimpft hätten. 
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Die „Pfeffermühle“ in Holland verboten. 

Das Auftreten des unter der Leitung von Erika 
Mann ſtehenden Kabaretts „Pfeffermühle“ iſt in Hol⸗ 
land verboten worden. Erika Mann und ihrem Bruder 
Klous Mann, den Kindern des Nobelpreisträgers Tho⸗ 
mas Mann, iſt ſeinerzeit die deutſche Staatsbürgerſchaft 
aberkannt worden. 


Engliſche Warenkredite für China. 


London, 13. Oktober. Wie in maßgebenden eng⸗ 
liſchen Kreiſen beſtätigt wird, iſt zwiſchen England und 
China eine grundſäßzliche Einigung über einen Ausjahr⸗ 
kreditplan erzielt worden. 


—— — zunszu: 
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der Fran des zum Tode verurteilten Edgar Andre 


Der „Mancheſter Guardian“ veröffentlicht einen 
Brief der Frau des zum Tode verurteilten Edgar Andre: 

„Mein Mann wurde am 5. März 1933 verhaftet — 
am Tage der letzten demolkratiſchen Wahlen. Im Mai 
1933, am ſogenannten Schlagertage — wurde er ſo 
ſchwer mißhandelt, daß er ſechs Wochen im Lazarett lag. 
Nicht weniger als 8 SS⸗Leute, die zu der „Abteilung 
Sonderdienſt“ gehörten, waren mit Ochſenziemern und 
Gummiknüppeln über ihn hergefallen. Der Anführer 
dieſer Leute führte einen Freudentanz um ſeinen nackten 
Körper auf, als Andree bewußtlos auf dem Fußboden 
lag; ex ſagte am gleichen Tage zu meinem Mann: „Wenn 
dich das Gericht nicht zum Tode verurteilt, hänge ich dich 
an dieſem Fleiſcherhalen auf.“ 

Meine eigene Verhaftung erfolgte am 10. Oktober 
1933. Die Anklage lautete auf Vorbereitung zum Hoch⸗ 
verrat. Ich wurde in das gleiche Gefängnis gebracht, in 
dem ſich mein Mann befand. Hier wurden wir nicht 
mißhandelt; das geſchah bei der Geheimen Staatspolizei, 
bei den Vernehmungen im Stadthaus. Ich war doppelt 
gefeſſelt, von den Handgelenken in Handſchellen an die 
Knöchel und wurde in den Rücken geſchlagen. Noch nenn 
Monate nach meiner am 18. Auguſt 1934 erfolgten Ent 
laſſung aus dem Gefängnis befand ich mich in ärztlicher 
Behandlung. 

Während meiner Haft hatte ich nur zweimal ganz 
am Anfang Gelegenheit, meinen Mann zu ſehen. Wäh⸗ 
rend der letzten fünf Monate wurde mir nicht einmal er⸗ 
laubt, ihm zu ſchreiben. Nach meiner Freilaſſung er⸗ 
laubte der Unterſuchungsrichter Zehn⸗Minuten⸗Unterre⸗ 
dungen alle zwei Wochen, ſelbſtwerſtändlich in Gegenwart 
eines Beamten. Bei keiner einzigen Gelegenheit beklagte 
ſich mein Mann über ſeine Behandlung — er war zu 
vorſichtig dazu. Bei meinem Beſuch am 3. Januar 1984 
bemerkte ich an ſeiner rechten Hand einen Verband: über⸗ 
all ſickerte Blut durch. Ich fragte ihn, was geſchehen ſei, 
doch der anweſende Beamte verbot ihm, zu antworten. 
Am nächſten Tage erhielt ich von meinem Mann den 
üblichen Sonntagsbrief. Er ſchrieb nur, daß er eine 
Woche im Bett gelegen habe. Später ſah ich Narben an 
feiner Hand. Von ausländiſchen Delegierten zu ſeinem 
Prozeß, die ihn ſprechen konnten, erfuhr ich, daß mein 
Mann im Januar in Daumenſchraben genommen worden 
war. Ich habe nur von dieſen beiden Mißhandlungen 


poſitive Kenntnis, bin aber ſicher, daß mein Mann oft 
ie die Geſtapo⸗Beamten geichlagen und gefoltert 
wurde. N 

Der Prozeß gegen meinen Mann begann am 4. Mai 

1936. Ich ſelbſt war am 8. Mai als Zeuge vorgeladen. 
Einen Tag, bevor ich als Zeuge vernommen werden 
ſollte, wurde ich verhaftet und in das Konzentrationsla⸗ 
ger Fuhlsbüttel eingeliefert. 
An dem Tage, an dem ich vor Gericht, ausſagen 
ſollte, wurde ich zuerſt ins Stadthaus gebracht, ins Haupt 
quartier der Geſtapo Ein Beamter rief mir zu: „Tag 
und Nacht, Monat um Monat habe ich gearbeitet; unt 
Andre zur Strecke zu bringen. Jetzt iſt es ſo weit. Er 
wird den Kopf verlieren; das war vorauszuſehen.“ Diele 
brutalen Worte waren ſchlimmer als die Mißhandlung 
von 1933. 5 N 

Dieſe Leute unterzogen mich einer ſolchen geiſtigen 
Folter, daß ich aus Angſt um das Leben meines Mannes 
etwas tat, was ich ſonſt nicht getan hätte. Ein Geſta po⸗ 
Inſpektor hatte mich aufgefordert, daß ich für die Ge⸗ 
ſtapo ſpitzeln ſollte. Um frei zu kommen und für meinen 
Mann arbeiten zu können, hatte ich verſprochen, was er 
forderte. Ich gab meine Unterſchrift, habe aber das Ver⸗ 
ſprechen niemals gehalten. Ich weiß, daß ich ein ſolches 
Verſprechen nicht hätte geben ſollen, aber ſie trieben mich 
dazu in meiner Angſt um das Leben meines Mannes. 

Mir war nicht erlaubt worden, den Prozeßverhand⸗ 
lungen beizuwohnen. 

Am Tage der Urteilsverkündung ſagte ein National» 
ſozialiſt zu mir: „Jetzt habe ich Andre kennen gelernt. Er 
iſt ein wirklicher Held. Das Urteil iſt ein Fehlurteil und 
darf nicht vollſtreckt werden.“ 5 Se 

Selbſt nachdem das Urteil gefällt war, verweigerte 
das Gericht mir, meinen Mann zu ſehen. Ich wartete 
zwei Wochen, immer in der Hoffnung, ihn zu ſehen. Dann 
teilte mir der Staatsanwalt mit, daß mir niemals ge⸗ 
ſtattet werden würde, meinen Mann zu ſehen. Ich bes 
ſchloß ‚ins Ausland zu fliehen und dort an das menſch⸗ 
liche Gefühl aller rechtlich Denkenden zu appellieren. 

Im Namen meines Mannes danke ich allen denen, 


Sein Leben ift noch immer bed Aus tieſem Herzen 
bite ich an Füße für meinen Mam, denn er iſt un⸗ 
! Martha Berg Anbre.” 


Senfationeller Spionageprozeh in Zürich. 


Die Geheimniſſe der „Orbis⸗Film A..“ 


Hürich beginnt in Kurzem ein Spionage⸗Prozeß, 
der eine beſonders intereſſante wangen hat. Es 
handelte ſich darum, auf dem Wege über die Schweiz an 
Deutſchland Nachrichten über franzöſiſche Militär⸗Ange⸗ 
legenheiten zu liefern. 

Die Baſler „National⸗Zeitung“ veröffentlicht eine 
ausführliche Darftellung des Falls, der wir folgende Ein⸗ 
zelheiten entnehmen: 

Ein Berner Kaufmann hätte das Opfer werden ſol⸗ 
len. Deſſen Onkel, ein in Konſtanz wohnender Deutſcher, 
hatte ſeinem Neffen vorgeſchlagen, für die Nachrichten⸗ 
übermitkllung zu arbeiten. An einem Apriltage vieles 
Johres ſollte ein gewiſſer Viktor Hermann den Be⸗ 
liner Kaufmann informieren. Es handle ſich um Mili⸗ 
lärſpionage in Frankreichk, ließ er durchblicken, die ein 
Schweizer viel leichter durchführen könne, als ein Dent⸗ 
ſcher. Ob der Berner mitmachen wolle? Dieſer mar⸗ 
lierte den naiven Sohn der Berge, ging zum Schein auf 
den Vorſchlag ein und nahm ſich vor, die Behörden zu 
informieren und auf dem Laufenden zu halten. 

Auf Wunſch des Agenten ſchrieb der Berner der 
„Orbis Film A. G.“ in Frankfurt, wie ſich die Spionage 


Zentrale nennt, und forderte weitere Inſtruktionem in 
der Hoffnung, den ſchweizer Behörden einen DE er 
ef Un 


terſchriſt einen Fragebogen aus Baſel „der Ans 
künfte über den Aufenthalt beſtimmter franzöſtſcher 


Bald kam im Zürcher Hauptbahnhof ein Rendez⸗ 
vous zwiſchen dem Berner Kaufmann und Viktor Her⸗ 
mann zuſtande. „Fahren Sie nach Avignon“, na 
der Agent, „bringen Sie nähere Details über Stärke, 
Ausrüſtung und Bewaffnung des dortigenGenieregiments 
in Erfahrung.“ Es folgen gute Ratſchläge und Rezepte 
über Verwendung unſichtbarer Tinte ſowie eine Reiſeent⸗ 
en von 1000 Franken. Das Honorar folge 

ter. 50 

Kurz darauf wurde Viktor Hermann verhaftet. Er 
heißt, wie ſich herausſtellte, Joſef Fugazza, und war ab⸗ 
wechſelnd Muſiklehrer, Kaufmann, Kunſtgewerbler und 
Photograph. f 

Der Verhaftete ſoll geſtändig fein, im Auftrage eine 
in Frankfurt tätigen Oberlentnants, eines Beamten des 
Nachrichtenbüros Orbis Film A. G., in der Schweiz 
einen militäriſchen Nachrichtendienſt organiſiert zur haben. 


weiſen zu können. Er erhielt ohne Begleitbri 


Truppenteile begehrte. 


——= EEE EEE p......˙7.—¶1.]7«7—ͥA—FQU.nLme. P.! 7... 


Frankreich erkennt Italiens Herrſchaft 
in Aheſſinien nicht an. 


Ro m, 13. Oktober. Wie aus zuſtändigen Kreiſen zu 


den Schwierigkeiten hinſichtlich des Beglaubigungsſchrei⸗ 
bens des neuernannten franzöſiſchen Botſchafters am 
Quirinal, St. Quentin, verlautet, hat man den Eindruck, 
daß die franzöſiſche Regierung eine Anerkennung des ita⸗ 
Henifchen Königs als Kaiſer von Abeſſtnien nicht zum 
Ausdruck bringen werde und ſich daher vorläufig, oem 
belgiſchen Beiſpiel folgend, mit einem Geſchäftsträger be⸗ 
gnügen dürfte. 


Flämiſch⸗belaiſche Nechtsfront. 


Die belgiſchen Rexiſten haben mit den flämiſchen 
Nationaliſten ein offizielles Bündnis abgeſchloſſen. Die 
Tatſache des künftigen Zuſammengehens dieſer beiden 
Parteien bildet die politiſche Senſation Belgiens. Nach 
den Ankündigungen Degrelles wollen die beiden Parteien 


gemeinſam den Kampf gegen den Kommunismus führen. 


Darüber hinaus aber glaubt man allgemein in Belgien, 
daß fie einen prodeutſchen Block bilden werden, ber das 
Miniſterium van Zeeland bis aufs Meſſer bekämpfen 
will. 

Einige aufſchlußreiche Ziffern über Neuyork, eie 
größte Stadt der Welt, enthält eine jüngſt von einem 
Amerikaner ausgearbeitete Statiſtik. Man erfährt dar⸗ 
aus, daß Neuyork die größte iriſche, die größte jüdiſche, 
die zweitgrößte italieniſche, die neuntgrößte deutſche 
Stadt der Welt iſt. Außerdem leben dortſelbſt 500 000 
Polen, 330 000 Neger und 43 000 Griechen. Ungefähr 
100 000 Geſchäſte verſorgen die Bevölkerung mit allem, 
was fie zum Leben bedürfen. 770 000 Autos tragen das 
Neuyorker Abzeichen. 2 300 000 Männer und 863 000 
Frauen fahren täglich zur Arbeit und nur 408000 Frauen 
kleiben im Haushalt zurück. Außerdem gibt es in Nex⸗ 
york 18 000 Anwälte, 31 000 Telephoniſten, 55 000 Kell 
ner, 95 000 Schreibmaſchinenfräuleins, 105 000 Chanf⸗ 
feure, 12 000 Aerzte und 22 000 Kranken wärter. 


N 


mit dem Beamten Sicinffi 
miſſar Hanke erklärt, von Nafek dafür gerüffelt worden 
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Jene —. Mittwoch, den 14. Oktober 1938 


2. Tag Prozeß gegen den poltzeiunterinſpektor Noſek. 


Nan war im Polizeilommando zuhauſe. 


Beamte, die den „blinden Max“ taliftellen wollten, wurden gerüffelt. 


Die Verhandlungen am geſtrigen zweiten Tage des 
Prozeſſes gegen den ehemaligen Leiter des Lodzer Unter: 
ſuchungsamtes, Polizeiunterinſpektor Zygmunt Nofe?, 
wurde pünktlich um 9 Uhr vom Gerichtsvorſitzenden ‚si: 
nicz eröffnet. Es wurde zunächſt das Zeugenverhör fort⸗ 
geſetzt. 

Als erſter wurde der ehemalige „Büroleiter“ bes 
Bornſteinſchen Bittſchriftenbüros David Waldvogel 
vernommen. Zeuge erklärt, von Bornſtein gehört zu ha⸗ 
hen, daß er mit Noſek enge Beziehungen unterhalte. 
Bornſtein und Noſek habe er einigemal zuſammen in der 
Stadt geſehen. Bornſtein kenne er ſeit längerer Zeit als 
Mitglied der Lodzer Unterwelt. 


Gute Beziehungen 


Es ſagt ſodann der Leiter der 8. Brigade der Unter: 
uchungswolizei, Unterkommiſſar Brzozowſki, aus. 
Zeuge erklärt, die vorliegende Angelegenheit ſei ein Spie 
gelbild des Prozeſſes gegen den „blinden Max“, gegen 
den er, der Zeuge, die Unterſuchung geführt habe und der 
zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt worden ſei. Im Ver⸗ 
laufe dieſer Unterſuchung habe ſich ergeben, daß ſeit 1928 
ein jüdiſcher Verein „Bruderhilfe“ beſtand, der ein eige⸗ 
nes Schiedsgericht hatte. In dieſem „Wohltätigkeits⸗ 
verein“ waren u. u. Bornſtein und ein gewiſſer Balber⸗ 
man. Zwiſchen dieſen beiden entſtand ſpäter Feindſchaft, 
die ſchließlich dazu geführt habe, daß Bornſtein den Bal⸗ 
man während einer Auseinanderſetzung im Jannar 
1930 erſchoß. Bornſtein erlangte jedoch einen Freispruch. 
Dadurch wuchs das Anſehen des „blinden Max“ in der 
Werbrecherwelt ungeheuer. Bornſtein befaßte ſich inzwi⸗ 
ſchen unter dem Deckmantel des Bittſchriftenbüros mit 
verſchiedenen dunklen Geſchäften. 

Vorſißender: Wie iſt es zu erklären, daß Bornſtein 
eins Tätigkeit jo lange ungeſtraft betreiben konnte? 

Unterkommiſſar Brzozowſki: Man hatte vor dem 
„linden Max“ Angſt. Man wußte, daß er im Prozeß 
wegen der Ermordung Baibermans freigeſprochen warde 
une daß er gute Beziehungen zur Polizei habe. 

Vorſitzender: Alſo Dank der Beziehungen zur Poli⸗ 
ei taunte Bornſtein unentdeckt wirken? 

Zeuge: Im Verlaufe der von mir geführten Unter⸗ 
chung ſtellte ich ſeſt, daß der „blinde Max“ feinen 
Opfern damit drohte, im Unterſuchungsamt ſo gute Be⸗ 


ziehungen zu haben, daß es ihm ein leichtes ſein werde, 


zm unbequeme Perſonen loszuwerden. 


Rühet Bornſtein nicht an! 

Weiter ſagt der Unterkommiſſar Brzozowſki aus, daß 
während der Hausſuchung bei Max Bornſtein Wechſel 
zuf die Summe von 30 000 Zloty gefunden wurden. Ein 
Wechſel davon war von Unterinſpektor Noſek auisgeſtellt. 
Er lautete auf 100 Zlotg. Am Anfang war dieſer Wech⸗ 
jel ganz, als er, Brzozowſki, aber einige Zeit ſpäter das 
Material ordnete, habe er jeitgeftellt, daß dieſer Wechſel 
durchgeriſſen iſt. 8 

Auf eine Frage des Vorſitzenden ſagt der Zeuge wei⸗ 
ter aus, Bornſtein und Noſek ſeit dem Jahre 1933 öfter 
zuſammen geſehen zu haben. Bornftein ſei des öfteren 
zu Noſek gekommen und habe ſich dort recht frei bewegt. 
Wie ſicher ſich Bornſtein gefühlt habe, gehe ſchan daraus 
hervor, daß er, Unterkommiſſar Brzozowſki, boi Auf⸗ 
nahme der Unterſuchung gegen den „blinden Max“ 
VVV 


Als nächſter Zeuge wird das ehem. Mitglied der 
Bande des „blinden Max“, Chil Moſes Bresler, vernom⸗ 
men. Die Frau Bornſteins habe ihm einmal erklärt, hr 
Mann fürchte nichts, da er ſehr gute tehungen zur 
Polizei habe. Weiter ſagt der Zeuge aus, zu Born: 
Hein öfter Polizeioffigiere in Uniform gekommen ſeien, 
ſo Leutnant Grodzicki, Major Konkalemftt, auch Unter: 
inſpektor Noſek und ein anderer Bolizelsffigier kamen zu 
Jornſtein. Die von Bornſtein veranſtalteten Gelaze 
zatten nach einer Erklärung Bornſteins von 500 bis 
000 Zloty gekoſtet. Auch habe ihm Bornſtein geſagt, 
daß er dem Unterinſpektor Noje! Pabete mit Wein und 


Eßmaren ſchicken nähe. 
der fpäte Gaft. 


Vor Gericht erſcheint ſodaun der Beamte der Unter 
ſuchungspolizei Sicinſki. Er ſchildert folgende kenn⸗ 
zeichnende Epiſode: Eines Abends, nach den Amtsſtun⸗ 
den, erſchien im Polizeikommando der „blinde Max“ mit 
einem Paket, das auf Flaſchen ſchließen ließ, und ver⸗ 
langte Einlaß zum Unterinſpektor Noſek, der zu jener 
Zeit im Gebäude des Polizeikommandos wohnte. Er 
wollte den verſpäteten Gaſt nicht hineinlaſſen, doch ord⸗ 
nete dann der dienſthabende Polizeioffizier an, daß Born 
ſtein vorgelaſſen werde. 3 


Es jagt ſodann Polizeikommiſſar Hanke aus, ber 
an dem Web, da Bornſtein Noſel beſuchte, zuſammen 


Dienſt hatte. Polizeikom⸗ 


zu ſein, daß er Bornſtein zu Noſek nicht vorlaſſen wollte. 
Bornftein fei an dieſem Abend ſehr lange bei Noſek ae: 
blieben. Jedenfalls war er noch nicht fort, als er, Polizei⸗ 
kommiſſar Hanke ſeinen Dienſt um 24 Uhr verließ. 


Noſek Maxens Schild und Schirm. 

Es wird ſodann der Leiter des 5. Polizeikommiſſa⸗ 
riats, Kommiſſar Wienckowſki, vorgerufen. Er er⸗ 
Härt, im Jahre 1933 vom Leiter des Unterſuchungsamtes 
Oberkommiſſar Skalſkit telephoniſch angewieſen worden 
zu fein, eine Angelegenheit Vonrſteins „wohlwollend“ 
zu erledigen. Er, Wienckowſki, habe den „blinden Max“ 
der ſich über einen Poliziſten beſchwerte, ſich aber dabei 
ſehr frech aufführte, hinauswerfen laſſen. 

Der nächſte Zeuge Oberpoliziſt der Unterſuchungspo⸗ 
lizei, Jochamiak, hatte Bornſtein zweimal vorgela⸗ 
den, da Anzeige gegen ihn erſtattet worden war. Da 
aber der Leiter der 1. Brigade, Kolodziejſki, ihm, 
dem Zeugen, Vorwürfe machte, daß er Bornſtein ſchi⸗ 
kaniere (), bat er um Ueberweiſung der Angelegen⸗ 
heit des Bornſtein einem anderen Beamten. N 

ch erſcheint der Wojewodſchaftskom⸗ 
mandant Polizeinſpektoer Dr. Torwinſki. „Ende 
1933”, führte Inſpektor Dr. Tomvinfli aus, „lief bei 
mir ein anonymes Schreiben ein, in welchem Oberkom⸗ 
miſſar Weyer bezichtigt wurde, Beſtechungsgelder zu 
nehmen. Das Schreiben übergab ich dem Unterinſpektor 
Niedzielſki, der feſtſtellte, daß es von Max Bornſtein 
ſtammte. In dem anonymen Schreiben waren Sachen 
berührt, die auf einer geheimen (1) Sitzung der Polzzei⸗ 
leitung beſprochen worden waren. Der Verdacht, die 
Geheimniſſe verraten zu haben, fiel auf den Unterinſpek⸗ 
tor Nyſel. 

Der Lodzer Polizeikommandant Niedzielſki 
erklärt, daß nachdem Max Bornſtein das Recht zur Fäh⸗ 
rung des Bittſchriftenbüros entzogen worden war, ſei bei 
ihm Unterinſpektor Noſek erſchienen und habe ſich be⸗ 
ſchwert, daß Oberkommiſſar Weyer einem anſtändi⸗ 
gen Menſchen Unrecht tue. Nach einiger Zeit habe Un⸗ 
terinſpektor Noſel wieder bei ihm interveniert, diesmal 
deswegen, weil im Cafe „Atlantic“ allzuoft Polizei be⸗ 
amte ſäßen, durch welche angeblich die Beſucher ber⸗ 
ſcheucht würden. Beſitzer dieſes Cafes aber war Naffeld, 
ein Mitglied der Bande des „blinden Max“ und bekann⸗ 
ter Mädchenhändler. 

Als bei Bornſtein eine Hausſuchung durchgeführt 
wurde, wobei u. a. ein Wechſel von Noſek gefunden wurde 
habe Bornſtein ſeine Frau angewieſen, ſofort nach Lem⸗ 
berg zu Unterinſpektor Noſek zu delephonieren, wohin 
dieſer verſetzt worden war. Als Bornſtein verhaftet 
wurde, ſei einige Tage danach Noſek aus Lemberg nach 
Lodz gekommen und habe ſich für den Verhafteten ein⸗ 
geſeßt. 

Kenne mir deine Freunde 

Vorsitzender: Iſt es Ihnen bekannt, wer Bornſtein 
beſucht hat? 

Polizeikommandant Niedzielſti: Es verlehrten bei 
Bornſtein der damalige Staroſt Rzewſki, Bürgermei⸗ 
ſter Andrzejak, Oberkommiſſar Skalſki, Unter⸗ 
inſpektor Noſek und andere bekannte Perfönlichleiten. 
Ich hatte aber den Eindruck, daß ſich Noſek der Beziehnn⸗ 
gen zu Bornſtein ſchäme. 

Vorſitzender: Was dürfte wohl den Unterinſpektor 
Noſek mit Bornſtein verbunden haben? 

Zeuge: Ich zerbrach mir anfänglich auch manchmal 
den Kopf. Schließlich klam ich zu dem Schluß, daß Un⸗ 
terinſpektor Noſek wahrſcheinlich bei Bornſtein Schuꝛoen 
hatte, die er nicht abgeben konnte. 

Weiter jagt Polizeikommandant Niedzielſti aus, daß 
das Verhältnis zwiſchen Noſek und dem Oberkommiſſar 
Weyer kein gutes geweſen ſei. Auf eine Frage des 
Vorſitzenden erklärt der Zeuge noch, daß außer Noſek und 
Oberkommiſſar Skalfki auch noch der Oberpoliziſt Si e- 
fankiewicez und der Sekretär Zorawſki mit 
Bornſtein Beziehungen unterhielten. 

Nach deſſen Auhagen wurde eine Unterbrechung bis 
17 Uhr angeordnet. 


der Adjutant des Herrn Unterinſpektors. 

Nach der Unterbrechung ſagt zunächſt der Polizei⸗ 
unterinfpeltor Zlotowſki aus, der aber nichts Neues 
zur Sache beiträgt. 

Der nächte Zeuge, der ältere Oberpoliziſt der Unzer⸗ 
ſuchungspolizei Kolodziejſki beſtätigt im großen 
und ganzen die Ausſagen feines Kollegen Jochamiak. Er 
fügt hinzu, daß Noſek von ihm, als er den „blinden Mag“ 
einmal belangen wallte, darüber verlangt 


Sodann erſcheint vor Gericht der geweſene Leiter der 
Lodzer Unterſuchungzabteiſung, Oberkommiſſar Weyer, 
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| von dem im bisherigen Verlauf des Prozeſſes wiederholt 

geſagt wurde, daß er und Noſek miteinander in Unfrieden 
gelebt hätten. Oberkommiſſur Weyer erklärt, daß er don 
1919 bis 1935 Leiter der Lodzer Unterſuchungsabteilung 
geweſen ſei. Im Laufe ſeiner Amtszeit ſei er einmal auf 
Max Bornſtein geſtoßen. Es ſei gegen dieſen auch zine 
Unterſuchung eingeleitet worden, doch hätten ſich die be⸗ 
treffenden Perſonen damals zurückgezogen und das Ver⸗ 
fahren hätte eingeſtellt werden müſſen. Als er ſich ſpäter 
für Bornſtein näher intereſſiert habe, habe er feſtgeſtellt, 
daß dieſer ein Terroriſt ſei. Auch andere Polizei⸗ 
beamte wußten davon, doch wollte keiner gegen Bornſtein 
norgehen, da alle Folgen von ſeiten des Unterinſpektors 
Noſek fürchteten. 

Es ſagte zum Schluß noch der Rechtsanwalt Cho⸗ 
micz in Sachen einer Intervention zugunſten ‚Born: 
ſtein aus. 

Mit der Vernehmung dieſes Zeugen war das Zeu⸗ 
genverhör beendet und der Vorſitzende erklärte das Ge⸗ 
richtsverfahren für abgeſchloſſen. Der Prozeß wurde 
daraufhin auf heute vertagt. Heute wird als erſter der 
Staatsanwalt ſprechen. 


Lodzer Tageschronil. 


Streile und Konflilte. 


In der Fabrik von Grünberg, Zachodnia 70, 
widerſetzten ſich die Arbeiter durch Streik der Entlaſſung 
eines Arbeitskameraden. Vorgeſtern fanden ſpät abends 
zwiſchen Vertretern des Klaſſenverbandes und der > 
krikleitung Verhandlungen ſtatt, auf welcher eine Eini⸗ 
gung erzielt werden konnte. Die Firmenleitung erklärte 
ſich bereit, die Entlaſſung zu unterlaſſen, doch wird di 
vorhandene Arbeit auf alle Arbeiter aufgeteilt werden 
Geſtern ſchritten die Arbeiter wieder zur Arbeit. 


Lohnkürzungsverfuche. 


In der Warendruckerei von Goraliti Pomorſta 38, 
iſt es wegen Lohnkürzungen zu einem Konflikt gekommen. 
Ein Arbeitervertreter intervenierte bei der Firmenlei⸗ 
tung und es gelang, bereits eine teilweiſe Löſung zu er⸗ 
reichen. Es iſt zu erwarten, daß der Konflikt ohne Streif 
beigelegt werden wird. 

Kurzer Streik. 

In der Strumpffabrik „Sylwia“, Kosciuszko⸗ 
Allee 9, find die Arbeiter in den Okkupationsſtreik getre⸗ 
ten. Sie erhoben dadurch gegen die angekündigten Ar⸗ 
beiterentlaſſungen Proteſt. Es konnte eine Einigung er⸗ 
zielt werden, ſo daß der Streik nach kurzer Dauer beige⸗ 
legt werden konnte. 

Streik in einer Seiſenſiederei. 

Die in der Seifenſiederei des Natan Kankoro⸗ 
wicz (Ogrodowa 9) beſchäftigten Arbeiter find geſtern 
in den Okkupationsſtreik getreten, da der Beſitzer mit den 
Lohnzahlungen im Rückſtande iſt und das Geſetz über di, 
Arbeitszeit nicht einhält. Die Verbände haben, in Diele: 
Angelegenheit im Arbeitsinſpektorat intervenjert. (p) 
Eine Mitteilung der Staroſtei. 

Die Lodzer Stadtſtaroſtei teilt durch unſere Vermitt⸗ 
lung mit, daß lleine Fähnchen in den Staatsfarben bei 
feſtlichen Anläſſen zur Delodierung benützt werden kön 
nen. Trotzdem werde auch weiterhin darauf geachtet 
werden, daß den Staatsfarben überall 
Achtung begegnet werde. 


Die Schokolade iſt teurer geworden. 

Da die zur Herſtellung von Schokolade verwendeten 
Rohſtoffe, wie Kakao und Butter, um 30 —40 Prozent 
im Preiſe geſtiegen find, hat auch der Schokoladenpreis 
letztens eine Steigerung erfahren, die im Durchſchnit“ 10 
Prozent beträgt. (pf 


Fabrikbrand. 

In der Fabrik von Finkelſtein, Zwirkoſtraße 17, ent: 
ſtand geſtern vormittag Feuer. Infolge Heißlaufens 
eines Lagers in der Spinnerei geriet eine Maſchine in 
Brand, wobei das Feuer auf leichtbrennbare Rohſtofſe 
übergriff. An die Brandftelle eilten der 2. und 3. Feuer 
wehrzug, die den Brand bald unterdrückten. 

Altersrente für Nichtlebende. 

In den Arbeiterverbänden fanden Verſammlungen 
der Fabrildelegierten ſtatt, in welchen die Frage der 
Altersverſicherung für phyſiſche Arbeiter zur Sprache ge⸗ 
langten. Die Verſammelten ſtellten ſich auf den Stand⸗ 
punkt, daß die zur Erhaltung der Altersrente feſtgeſetzte 
Altersgrenze von 65 Jahren für phyſiſche Arbeiter unter 
den gegenwärtigen Arbeitsbedingungen zu hoch bemeſſen 
jet. Es wurde beſchloſſen, an die zuſtändigen Behörden 
ein Memorial zu entſenden, in welchem die Herabſetzung 
der Altersgrenze auf 55 Jahre verlangt wird. 


Einſchreibung des Jahrganges 1916. 

Morgen, Donnerstag, haben ſich die Männer des Jahr 
ganges 1916 wie folgt im Militärbüro, Petrikauer 165, 
zur zweiten Einſchreibung zu melden: die im Bereiche des 
3. Polizeikommiſſariat wohnen und deren Namen ‚nit 
den Buchſtaben H, Ch und Ili) beginnen, ferner diejeni⸗ 
gen aus dem 8. Komiſſariat mit den Buchſtaben S ois W 

Mitzubringen iſt der Perſonalausweis ſowie die Be⸗ 
ſcheinigung über die erſte Regiſtrierung 
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en — ohne Ende. Fe 
Im Torwege des Hauſes Kilinſkiſtraße 50 wurde ein 
elwa 3 Monate altes Kind männlichen Geſchlechts ausge⸗ 
ſett. — In der Pilſudſkiſtraße wurde der 12jährige Zyg⸗ 
munt Ochal von ſeinem Vater, einem arbeitsloſen und 
obdachloſen Hauswärter, zurückgelaſſen. Der Knabe 
wurde aufs Polizeikommiſſariat gebracht. — Vor dem 
Kinderheim in der Krzemienieckaſtraße 5 wurde ein etwa 
einen Monat altes Kind weiblichen Geſchlechts ausgeſetzt. 


Von einem Balken angedrückt. | 
Auf dem Neubau in der Malinowa 39 wurde der 
Zimmermann Konſtanty Szewezyk, wohnhaft Wyſockiege 
Nr. 22, von einem herabſtürzenden Balken getroffen. 
Szewezyk erlitt einen Armbruch ſowie Rippenbrüche und 
mußte von der Rettungsbereitſchaft einem Krankenhaus 
zugeführt werden. 5 e 


Imvorfichtiger Fuhrmann. 5 

Auf den Hof des Hauſes Sluszna 2 brachte der Fuhr⸗ 
mann Jan Tobiasz einen Wagen Kohle. Als er die eine 
Wand des Wagens vermittels eines Eiſenrohres in die 
Höhe gehoben hatte, warf er das Rohr über den Wagen 
hinweg auf die andere Seite, ohne darauf zu achten, vaß 
dort Kinder ſtanden. Das Rohr fiel dem 12 jährigen 
Kazimierz Brzezniczak auf den Kopf, der einen Schädel⸗ 
bruch davontrug. Der Knabe wurde in ernſtlichem Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus geſchafft. Ben 


Steckel, Limanomfliego 37; Jankielewicz, Alter 
Ring 9; Stanielewicz, Pomorſka 91; Borkowkk, Za⸗ 
wadzka 45; Gluchowſki, Narutowicza 6; Hamburger, 
Glowna 50; Pawlowſti, Petrikauer 307. 
Alexandrower Arbeiter vor Gericht. 
Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts 
ſaßen geſtern der Vorſitzende der Abteilung des Klaſſen⸗ 
verbandes in Alexandrow Stefan Labudzinſki und die 
Mitglieder des Verbandes Franciszek Wlodarczyl, Leon 


Bielitz-Biala u. umgebung. 
Der Streik ber Wießer. 
In Arbeiterheim fand eine Verſammlung ſämtlicher 
Gießer ſtatt, auf der Bericht über die Streiklage erftattet 
wurde. An dem Streik hat ſich bis Montag nichts ge⸗ 
ändert. Die Gießer ſtehen alle auch weiterhin für ihre 
Forderungen ein. Es fanden auch ſchon mit den Unter⸗ 
nehmern Verhandlungen ſtatt, über deren Verlauf wir 
berichten werden. Im Zuſammenhang mit dem Gießer⸗ 
ſtreik wurden in den meiſten Fabriken die Metallarbeiter 
gekündigt. Damit wollen die Unternehmer die Streiken⸗ 
den einſchüchtern. Daß ſie damit nichts erreichen werden, 
iſt ſelbſtverſtändlich. 50 


Diphtherie gebt um! 
In der letzten Woche find im Bereiche des Bialaer 
Bezirkes vier Fälle von Dißphtherieerkrankungen feſtge⸗ 
ſtellt worden . Alle Erkranketn wurden in das Bialaer 
Spital überführt. Dieſe Erkrankungen ſind nicht zuletzt 
auch aüf das ſchlechte Welter zurückzuführen. 


Wohnungen nicht ohne Auſſicht laſſen. Unbekannte 
drangen durch Ausſchlagen einer Fenſterſcheibe in die 
Wohnung des N. N. auf der Grundwaldſtraße Nr. 26 
ein, von wo fie eine größere Anzahl Herrenkleider im 
Werte von 500 Zloty ſtehlen konnten. Ri 

Ein Brandſchaden von 300 000 Zloty. Zu dem 
Brand, welcher vorige Woche einen Teil der Fabri: 


„Thonet —Mundus“ in Heinzendorf vernichtete, wird 
jept gemeldet, daß der Brandſchaden gegen 300.000 Zloty 


A Der Schaden iſt durch die Feuerverſicherung ge⸗ 
deckt. 8 
Zwei Falſchſpieler verhaftet. Die Bielitzer Polizei 
verhaftete den 50 Jahre alten Teliel Michael und den 
29 Jahre alten Bonka Auguſt, beide aus Bielitz, welche 
durch Falſchſpielerei einen gewiſſen Michael Pencikiewicz 
aus Biala um 21 Zloty betrogen hatten. 
Selbſtmord durch Erhängen. Der 44 Jahre alte 
Joſef Helmrich aus Kattowitz verübte in Bielitz Seloſt⸗ 
mord. Er hing ſich am Fenſterrahmen in einem Zimmer 
in der Bahnſtraße, wo er übernachtete, auf. Der Grund 
zu dieſer Tat, fo jagt der Polizeibericht, dürfte in einer 
unheilbaren Krankheit und einem Zuſammenbruch der 
Nerven zu ſuchen ſein. Helmrich war vor vielen Jahren 
einmal Mitarbeiter am „Volkswillen“, kehrte aber dann 
der Partei den Rücken und hatte mit unſerer Partei 
nichts mehr gemeinſames. Da er für Deutſchland optiert 
hatte, wurde er nach Deutſchland ausgewieſen, wo er an⸗ 
geblich einige Zeit im Konzentrationslager geſeſſen ha⸗ 
ben ſoll. Von dort gelang es ihm in die Tichechoflomatei 
zu fliehen, von wo er aber wieder ausgewieſen wurde. 
Ein unverantwottlicher Chauffeur. Letzten Samstag 
ereignete ſich auf der Straße in Altbielitz, bei der Firma 
„Silam“, ein Zuſammenſtoß eines Autos mit dem Fuhc⸗ 
werk der Jadwiga Janica aus Rudzice. Bei dieſem Un⸗ 
fall wurde das Pferd erheblich verletzt. Dem Chauffeur 
gelang es zu entfliehen. Die Polizei hat Erhebungen 
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mann, Gerichtsrat Zajonc, Dr. Wadler und Dr. Schorr 


Spital der Sekretär der Bialaer Rettungsgeſellſchaft, 


Bollägeitung — ittwoch, den 14. Oktober 1980 


Suwalſti, Staniſlaw Stempien und Perec Lerner. Die | Luſtſpiel von Franz Gribitz „Das Glück 
Anklage legte ihnen Organiſierung und Aufreizung zu zur Aufführung. ha 
Ausſchreitungen zur Laſt. Auf einer Verſammlung des Samstag, den 17. Oktober, nachmittags 4 Uhr, fin⸗ 
Klaſſenverbandes habe Labudzinſki die Verſamme ten] det die erſte Schülervorſtellung ſtatt. Es geht das mit 
aufgefordert, am 2, April im Zuſammenhang mit ben großem Erfolg gegebene Schauſpiel von Georg Fraper 
biutigen Ereigniſſen vor die Stadtverwaltung zu ziehen „Neun Offiziere“ zum letzten Male in dieſer Spielzeit in 
und „es dort ebenſo zu machen, wie es in Krakau ge⸗ Szene. Diejenigen Schüler und Schülerinnen, welche 
ſchehen iſt“. Die Ausführungen Labudzinſkis ſeien durch] ihre Abonnemenkszeichnungen in der betreffenden Schule 
Wlodarczyk unterſtützt worden. Nach der Verſammlung noch nicht vorgenommen haben, können dieſe Zeichnungen 
ſeien die Teilnehmer vor die Fabrik des Zelig Gutermon auch an der Tageskaſſe des Stadttheaters vornehmen. Die 
gezogen, wo die Scheiben eingeworfen wurden. Am 1. Eintrittspreiſe find ſehr niedrig gehalten. 


April ſei dann eine Gruppe in die Gutermanſche Fabrik 5 —— Wu 
oberſchleſilen. 


eingedrungen und habe die Inneneinrichtung der Fabril 
enn wweilhriges Rind wergifiet. | 


demoliert. en 
Die Angeklagten wurden während der geftrigen Ver⸗ 
Der Fahrläſſigleit der Eheleute Schirow in Schwien⸗ 
tochlowitz, Deutſchlandkolonie, iſt es zuzuſchreiben, daß 


handiung von den Rechtsanwälten Hartman und Dr. 
Loos verteidigt. Die vernommenen Angellagten 3 

ten ſich nicht zur Schuld. Die Zeugen ſagten zum Tei ein zweifähri W a eien e 

qt zu! 1 Le zweijähriges Kind fein. Leben laſſen mußte. Schirom 

entlaſtend für die Angeklagten aus, doch waren die Aus brachte eine Flache Salzſäute nach Haufe und ließ die 

Fiaſche auf dem Tiſche ſtehen. Während die Frau ins 

Geſchäft ging und der Mann irgend etwas außerhalb der 


ſagen einiger Polizeibeamter ungünſtig für die Angeklag⸗ 

ten. Das Gericht verurteilte Stefan Lobudzinſki zu 
Wohnung zu tun hatte, ergriff das Kind die Flaſche und 
trank einen großen Teil der Salzſäure aus. Als die 


8 Monaten Gefängnis, Leon Snzoalſki, Staniſlaw S'em⸗ 
Mutter nach der Wohnung lam, fand ſie das Kind unter 


ien und Perec Lerner zu je 6 Monaten Gefängnis mit 
Bewährungsfriſt, während Franciszek Wlodarckyk fre'⸗ 

5 fürchterlichen Schmerzen auf den Boden liegen. Ehe 

ihm ärztliche Hilfe zuteil werden konnte, verſtarb es. 


geſprochen wurde. 
GSeſchäftliches. „ 
Te * " 21 Ein Ballen Wandteppiche geſtohlen. 

Cie BT eh e re „Wie die Polizeidirektion Kattowitz mitteilt, iſt auf 

Es haben ſich ſchon viele gewundert, wieſo es kommt,] dem Wege von Zablontau nach Kattowitz in der Nähe 
daß der Konſum bei der heutigen wirtſchaftlichen Kriſe von Myslowitz ein Ballen Wandteppiche aus einem fa. 
leine flauen Zeiten kennt. Die Leitung des Warenhaufes renden Zuge geſtohlen worden. Die polizeilichen Ermitt⸗ 
verſteht es aber auch, ihre vier Grundprinzipien zeinzu⸗ lungen blieben bisher ohne Erfolg, der Wert des geſtoh⸗ 
halten. Dieſe find: Große Auswahl, niedrige Preiſe, lenen Gutes wird auf 760 Zloty geihäßt. 

mal, ber Ante. 


beſte Qualität und zuvorkommende fachmänniſche Bedie⸗ 
nung. Dank dieſen Eigenſchaften hat ſich der Konſam BE 

Die Polizei in Schoppinit verhaftete am Sonntag 

einen gewiſſen Bronilſaw Muſiol aus Rozdzin, der, im 


das Vertrauen breiter Kreiſe errungen und ſtellt heute 
Zuge von Kattowitz kommend, einen Paſſagier jüdiſchen 
Bekenntniſſes ſchwer verletzte, nachdem er vorher aus⸗ 


die populärſte Handelsſtätte in Lodz dar. u 
fällig geworden war. Muſiol wurde ins Kättowitzer Ge⸗ 
richtsgefängnis überführt. r 0 


Die Renten und Tante 
oder die Entführung einer Sechzigjährigen. 

Aus Bangow bei Siemianowitz wurde dieſer Tag! 
eine Sechzigjährige unter eigentümlichen Umſtänden ent⸗ 
führt: Die Frau Litinfki iſt blind und bezieht eine höhere 
Rente, die wiederum in der Verwandtſchaft Anlaß großer 
Streitigkeiten iſt, weil alle „netten Verwandten“ die 
Tante mit der Rente bei ſich beherbergen wollten. Da 
Frau Litinſki ſonſt ziemlich hilflos iſt, hat nun eine Sie⸗ 
mianowitzer Familie die Gelegenheit benutzt, um die 
„Renten⸗Tante“ zu ſich zu entführen, unter der Behaup⸗ 
tung, daß fie an ihrem früheren Aufenthalt nicht genü- 
gend gepflegt wurde. Nunmehr mußte ſich die Polize 
dieſes Falles annehmen. eee 

N ra Diebiſcher Vaſt. 

Während ſich der Gaſtwirt Poniedzialek aus Katto⸗ 
witz, Roſtka, für lurze Zeit hinaus begab, um eine Beſor⸗ 
gung zu machen, benutzte ein anweſender Gaſt die Gele⸗ 
genheit, um aus dem Büfett die Tageseinnahmen von 
eiwa 160 Zloty zu ſtehlen. Da das Lokal um dieſe Zeit 
ziemlich gut beſucht war, kann ber Gaſtwirt den Täter 
der Polizei nicht angeben. Keiner der ſonſtigen Gäſte 
hat die Beobachtung gemacht, wann der diebiſche Gaſt bie 
Tat beging. | 

Auf der Flucht Schuhe und Ueßerzieher verloren. 

In das Makoſchauer Gemeindeamt wurde ein Ein⸗ 
bruch verübt. Die Täter wollten über die Dachlüche ir 
das Innere des Gebäudes gelangen. Das Gexäuſch 
machte indeſſen den Wächter mobil, der Alarm ſchlug und 
die Einbrecher zur Flucht veranlaßte. Auf der Flucht 
verlor einer der Einbrecher einen braunen Halbſchuh und 
einen Ueberzieher. Die Täter flüchteten in der Richtung 
Preiswitz. Die bisherigen polizeilichen Unterſuchungen 
waren ohne Erfolg. Im Gemeindeamt ſelbſt befand nch 
eine größere Summe Geldes, von dem ſcheinbar die Ein 
brecher Kenntnis hatten. * 8 

Wir berichteten bereits, daß in Czmok bei Myslowitz 
durch Brandſtiftung ein Gebäude vernichtet wurde, wobei 
auch ein Arbeitsloſer den Tod fand. Die Beſitzerin Po⸗ 
kuta wurde der Btandſtiftung verdächtigt und werhnftet. 
Wie nun zu dieſem Fall weiter berichtet wird, wohnten 
in den Häuſern der Pokuta etwa 6 Arbeitsloſenfamilien. 
die ſchon längere Zeit hindurch keine Mieten zahlen konn⸗ 
ten. Aus dieſem Grunde kam es zwiſchen der Pokuta 
und den Mietern wiederholt zu Streitigkeiten. Wie es 
heißt, ſollte die Pokuta bereit3 einmal den Arbeitsloſen 
angedroht haben, daß ſie fie alle ausräuchern würde, 
wenn fie keine Miete zahlen werden. Außerdem ließ fie 
die Hanser hoch verſchern und ſoll auh, wie die Unter. 
ſuchungen ergeben haben, Bekannte zur Brandſtiftung 
überredet haben. Durch die Brandſtiſtung ſind 6 Jaun 


wohnt nebenan“ 


VERLAMCETTEPPICHE 
„FALALEUM' 


i m?’ 


Tod durch Gasvergiftung. Die 20 Jahre alte Ste⸗ 
fania Gociek, welche als Dienſtmädchen bei einem ge⸗ 
wiſſen Süßkind in der Pierackiſtraße 14 (Bielitz) beſchäf⸗ 
tigt war, verſtarb eines plötzlichen Todes. Alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Wie es heißt, 
ſoll das Mädchen einer Kohlengasvergiftung erlegen ſein. 
Die Leiche wurde in die Totenhalle des Spitals überführt 

Gemeiner Ueberſall. Der in Odligowice im a: 
Biala wohnhafte Anton Wajda weilte bei feinen Xer- 
wandten zu Beſuch. Als er abends das Haus verließ, 
wurde er von einem Mann überfallen, der ihm einen 
Meſſerſtich oberhalb der linken Schläfe beibrachte. In 
ſchwerverletztem Zuſtande wurde er von der Rettungsge⸗ 
ſellſchaft in das Bialaer Spital überführt. 


vetzle Schwurger jchtsverhandlung 
des Wadomiter Gerichts. 


Dieſer Tage fand vor dem Schwurgericht in Wabo⸗ 
wite eine Gerichtsverhandlung gegen vierzehn Perſonen 
ſtatt, die kommuniſtiſcher Betätigung angeklagt waren. 
Dieſer Verhandlung wird eine beſondere Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen, da dies wohl die letzte Geſchworenenverhand⸗ 
lung geweſen ſein dürfte. In Kürze werden die nur noch 
im früheren altöſterreichiſchen Teilgebiet beſtehenden 
Schwurgerichte aufgelöſt werden. 0 

Von den 14 Angeklagten wurden nur z freigeſpro⸗ 
chen, und zwar ein gewiſſer Joſef Zaremſki, Staniſlaw 
Zemanek und Jan Wawrze. Zu 5 Jahren wurde Jerzy 
Karmanſki, zweieinhalb Jahre erhielt Joſef Madze. Zwei 
Jahre Michael Laſko, ein Jahr und 6 Monate: Joſef 
Klerzla; Piotr Dybaczynſki, Emil Bieronſi, Karl Men⸗ 
dret, Kaſpar Gardaſia, Joſef Brabka, St. Pierzchala und 
Franciszek Zajonc. N f 

Als Verteidiger traten die Rechtsanwälte Dr. Glücks⸗ 


auf. 5 
Bei Strafen von zumindeſten eineinhalb Jahren 
wurde die Amneſtie angewandt. N 5 
Sekretär der Vialaer Rettungsgefellſchaft geftorben. 
Montags in den Morgenſtunden ſtarb im Bialaer 


4 1 


Pysz an den Folgen einer Blinddarmentzündung P. 
war ein eifriger Mitarbeiter der Bialaer Rekkungsgeſell⸗ 
Ma | 


Theaterſpielplan. 

Heute, Mittwoch, im Abonnement Serie blau die 
Premiere des Luſtſpiels von Franz Gribitz „Das Glück 
wohnt nebenan“. 

Da Freitag, den 16. Oktober, das Gaſtſpiel der Wie · 
ner Sängerknaben ſtattfindet, muß die Abonnementsvor⸗ 
ftellung in Serie rot diesmal für Samstag, den 17. 
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EosinlitiieJugend gegen Faſchis mus und rien 


Der Internationale Jugendtas in Schlesien. 


Gemäß ber Weiſung der Sozialiſtiſchen Jugendinter⸗ 
e alljährlich in den erſten Oktobertagen die pro⸗ 
letariſche Jugend zum Kampf für ihre Ziele aufzurufen. 
hat auch die ſozialiſtiſche Jugend und die Jugend der 
Sportorganiſationen in der Wojewodſchaft Schleſien die⸗ 
ſem Appell Folge geleiſtet und Mitglieder ſowie Freunde 
unſerer Idee zu einer Veranſtaltung in die ehemalige 
Reichshalle einberufen. Trotzdem die Kundgebung an 
einem Sonntagvormittag ſtattfand, da der Saal zu an⸗ 
deren Zeitpunkten ſchon vergeben war, hatten ſich meh⸗ 


rere hundert Beſucher deutſcher und polniſcher Zunge eins 


gefunden, die ihren Willen, mit der Jugend gemeinſam 
Kampf und Sieg teilen zu wollen, zum Ausdruck brachten 

Genoſſe Rochowiak eröffnete im Namen der 
polniſchen und deutſchen Arbeiterjugend und der Sport⸗ 
ler die Kundgebung. Er ſprach über das Ziel der Kund⸗ 
gebung. Daun wickelte ſich das Programm, an dem 
deutſche und polniſche Jugend beteiligt war, in bunter 
Reihenfolge ab. Auf ſinnvoll geſchmückter Bühne traten 
ſowohl die Freien Sänger mit unſeren altvertrauten 
Kampfliedern auf, als auch die polniſchen Genoſſen mit 
dem Chor aus Janow und Schoppinitz, die ſogar in Es⸗ 
peranto das Goetheſche Bundeslied darbrachte. Die Sän⸗ 
ger fanden ſtürmiſchen Beifall. Rezitationen in beiden 


Genoſſen Kramarsz, Siegert und Urbanczyl behandeiten 
in ihren Vorträgen nicht nur die Notlage der heranwach⸗ 
ſenden Jugend, die der Arbeitsloſigleit und deren Folgen 
preisgegeben iſt, ſondern auch den harten Kampf, den die 
Jugend zu führen hat, wenn einſtmals Sozialismus und 
Menſchlichkeit in der Welt triumphieren ſollen. Faſchis⸗ 
mus und Kapitalismus, die beiden ſtärkſten Feinde der 
Arbeiterklaſſe, erheben frech ihr Haupt und bedrohen noch 
die letzten Arbeiterrechte. An der Jugend wird es liegen, 
wenn ſie gewillt iſt, den ſchweren Abwehrkampf zu füh⸗ 
ren, muß der Kapitalismus Aelommenbveien, Die Opfer 
znſerer Brüder in den faſchiſtiſchen Ländern müſſen uns 
Wegweiſer zum Ziel ſein. Der Jugend⸗ 


tag ruft die Arbeiterjungen und Arbeiterwäbel in die 
Reihen des Sozialismus, mo allein fie für die neue Ge 
ſellſchaftsordnung, Ad Freiheit, Gleichheit und Brüder⸗ 
lichkeit eintreten können. 


Nun trat die SA des Bezirks Schleſien in 1 


welche in einer „Internationalen Revue“ die Lage. be 
Arbeiterklaſſe in den wichtigſten Ländern der Welt 3 
legte. Sehr geſchickt waren die politiſchen Ereigniſſe filnt⸗ 
artig aneinandergereiht, unterbrochen und unterſtrichen 
durch Worte und Lieder. Was die jungen Menſchen dar⸗ 
ſtellten, war das harte Schickſal der vom Faſchismus nun⸗ 
terdrückten Arbeiterklaſſe, aber auch der unentwegte 
Glaube an die Auferſtehung der ſozialiſtiſchen Idee, wenn 
die Arbeiter aller Erdteile ſich die Hand zum Bruder⸗ 
bunde reichen werden. Aller Hoffnung, aller Zuverſicht 
gab hier die Jugend Ausdruck, gedachte der blutigen 
Opfer, aber auch der tapferen legalen, die ebenfalls ım:- 
ter Todesdrohung das Werk fortſetzen. 

Die ſehr gut vorgetragene Revue mit tiefſtem Emp⸗ 
finden von den Jugendlichen zum Ausdruck gebracht, ent⸗ 
feffelte unter den Anweſenden einen wahren Sturm der 
Begeiſterung, ſpontan wurde die „Internationale“ an⸗ 
geſtimmt. Genoſſe Rochowial ſchloß die glänzende Ber⸗ 


anſtaltung mit unſerem Freiheitsruf. 
Sprachen . das Ziel des Jugendtages. Die 


Es iſt nur zu hoffen, daß die ſozialiſtiſche gugend 
vielen Genoſſen bewieſen hat, was fie will und auf mel- 
cher hohen Kulturſtufe ihr Können ſteht. Es ſind leider 
immer noch genug Genoſſen in unſeren Reihen, deren 
Kinder ſich in bürgerlichen Vereinen befinden, wo ihnen 
das Gift der „anderen Weltanſchauung“ eingeträmfelt 


wird, während die Eltern für dieſe Kinder kämpfen. Alte 


Arbeiterkinder zu erfaſſen, muß die Aufgabe der Jugend⸗ 
bewegung ſein, die allerdings keine Geſchenke und Ein⸗ 
kleidung zu vergeben hat, dafür aber geiſtige Waffen 1 
ſchmieden weiß, die der junge Men im Kampf für Jein 
Daſein dringend braucht! 

Sorge daher ein jeder dafür, daß die Jugend lich 
bewußt werde, wohin ſie gehört. 


* e e 


Aus Welt und Leben. 


der letzte Weg der „Bourauoi pas“ 
Mannicait. | 

In feierlicher Weile fand in Saint Malo das Bes 
sräbnig der Opfer des bei Island geſcheiterten Expedi⸗ 
konsſchifſes des franzöſiſchen Forſchers Charcot „Pouc⸗ 
quoi pas“ ſtatt. 

Schon in den Nachtſtunden waren mehr als 20 000 
Perſonen nach Saint Malo gekommen, die gemein lam 
mit der Bevöllerung der Stadt vor den aufgeſtellten Sär- 


gen der verunglückten Mitglieder der Beſatzung des Expe⸗ 


ditionsſchiffes vorbeizogen. In den Vormittagsſtunden 
wurden die Särge in einem einfachen Zuge zu dem vor 
der Kirche von St. Vincenz errichteten 9 über⸗ 
führt, wo ſich ſeit den Morgenſtunden eine unüberſehbare 
Menſchenmenge eingefunden hatte. Eine Ehrenwache, 


gebildet aus Offizieren der Torpedobootzerſtörer „Dou⸗ 


Kriegsſchiffen ublichen Art, 


borgen wurde, antwortete der Unteroffizier: 
für Frankteich“. 


1 


rasque“ und „Drage“, flankierte das Ehrenmal, während 
eine Kapelle, die aus den Muſikern des Kriegsſchiffes ge⸗ 
bildet war, Trauerweiſen zum Vortrag brachte. Der 
Erzbiſchof von Rennes, Monſignore Mignen, vollzog ſo⸗ 
dann die Einſegnung. Hierauf wurde nach der auf ven 
der Name jedes einzelnen 
Mitgliedes der verunglückten Beſaßung aufgerufen. Für 
jeden ertrunlenen Matroſen, deſſen Leichnam ſpäter ge⸗ 
„Geſtorhen 
Bei dem Namensaufruf jedes nicht auf⸗ 
gefundenen Matroſen antwortete der Unteroffizier: „Ver⸗ 
ſunlen im Meere“. Die legten Grüße für die ums Leven 
gekommenen Matroſen überbrachte im Namen der Marine 
und der Nation der Marineminiſter, der am Ende feiner 
Rede den Behörden Islands und Dänemarks den Dank 
* für die der Beſatzung des Expeditionsſchiſſes 

Charcots erwieſenen Ehren und für die leider ver⸗ 
geblich gebliebenen Mühen der ee aus⸗ 
'prad. 


Ein großzügiger Heiratsſcwwintler 


Die Straflammer des Berliner Landgerichtes ver 
urteilte den 44jährigen Guſtav Schüßenübel wegen be⸗ 


rufsmäßiger Heiratsſchwindeleien zu 6 Jahren Zuchthaus 


6 Jahren Ehrverluſt und 3000 Mark Geldſtrafe. Er harte 
im Verlaufe ſeiner mehrjährigen Tätigkeit über 112 000 
Mark von leichtgläubigen Frauen erſchwindelt und führte 
ein luxuriöſes Leben. 


Parteiveranſtaltungen. 


Chain. Preis preference. Am Sonnabend, 
dem 17. Oktober, findet im Parteilolal der Ortsgruppe 
Chojny, Ryſia 36, ein Preispreferenceabend ſtatt. Beginn 
Alle Freunde dieſes Spiels ſind ein⸗ 


geladen. 


Sport. 


Ein unperſtänd licher Proleſt 
von ſeiten des Union ⸗Tauring. 


Wie der „Glos Poranny“ erfahren haben will, hat 
Union-Touring im Zuſammenhang mit dem am Sonntag 
ſtattgefundenen Meiſterſchaftsſpiel gegen den Loozer 
Sport- und Turnverein an den Fußballverband wegen 
eines Spielers des Gegners einen Proteſt eingereicht. Im 
Proteſt wird darauf hingewieſen, daß ein Spieler der 
Mannſchaft des Sp.u. TV. unlängſt wegen eines kriminel⸗ 
len Vergehens aus dem Gefängnis entlaſſen wurde und 


ouf Grund der Vorſchriften des Polniſchen Fußbalver⸗“ 


bandes aus der Evidenz des Verbandes hätte geſtrichen 
werden müſſen. Union⸗Touring verlangt, daß das ſtatt⸗ 
gefundene Spiel, das bekanntlich unentſchieden endete, 
für ungültig erklärt wird. 
Dieſer ungewöhnliche Proteſt hat in Sportkreiſen 
begreifliches Intereſſe wachgerufen und mit Spannung 
wird die Entſcheidung der Fußballbehörden erwartet. 
Beim Schreiben dieſer Zeilen tauchen fo verſchiedene 
Fragen auf. Seit wann iſt man in den Fußballkreiſen 
fs zart beſaitet, daß man gegen einen Sportler, der in 
ſeinen Flegeljahren einen unbeſonnenen Schritt tat und 
dafür eine gerechte Strafe abbüßte, nicht ſpielen will? 
At es nicht Aufgabe der Menſchheit, dafür zu ſorgen, daß 
dem Beſtraften Gelegenheit gegeben wird, ſich zu boſſern, 


damit er nicht rückfällig wird? Der Proteſt des Union: 


Touring will aber etwas anderes. Er will den Spieler 
aus der Sportgemeinſchaft ausſtoßen. Sollten hier viel⸗ 
leicht die ethiſchen Gründe herhalten, um die egoiſtiſchen 
Ziele der Ungältigleitserklärung des Spieles gu erſan⸗ 
gen? Wenn dies der Fall ſein ſollte, ſo wäre das eine 
Handlung, die mit dem Fair⸗Grundſaß nicht in Einllang 
zu bringen iſt. a 


Ligafpiel LAS — Pogon am Vormittag. 

Die intereſſierten Seiten ſind überein gekommen, 
das Ligaſpiel in Lodz am Sonntag vormittag auszu! ra⸗ 
gen. Es wird um 11.30 Uhr beginnen. Als Vorſpiel 
kommt ein intereſſantes Handballſpiel zwiſchen dem Lod⸗ 


zer Meiſter Ls und dem Meiſter der B⸗Klaſſe Wima 


zum Austrag. 


Boxkampf Jap — Hakoah ungültig. 

Der am Sonntag ſtattgefundene Boxkampf um die 
Mannſchaftsmeiſterſchaft des Lodzer Bezirks zwiſchen 
EP und Hakdah wurde auf Protefl der Haloah vum 
Lodzer Bezirksverband in feiner Monlagsſizung für un: 
gültig erllärt. Die Veranſtalter des Kampfes haben ſich 
a Reglementsüberſchreitungen zuſchulden kom⸗ 
men laſſen. Als erneuter Austragungstag wurde der se: 
vorſtehende Sonntag beſtimmt. iſt aber mit der 
Entſcheidung der Boxbehörden nicht einverſtanden und 
hat Bemifung in biejer Angelegenheit eingelegt, 


Von den Städtetreſſen der Lodzer Ringlämpfer 


Am Sonntag kämpft die Lodzer Ringkampfreyra⸗ 
ſentation in Warſchau gegen die dortige Auswahlmann⸗ 
ſchaft. Mit der Lodzer Mannſchaft fahren nach Warſchan; 
der Präſes des Lodzer Verbandes Notar Rzewſti, Dis 
rektor Mondelſki, Verbandskapitän Milſch und Schiedr⸗ 
richter Borkowſti. Im gleichen Beſtande wie gegen War⸗ 
ſchau wird die Lodzer Repräſentation am 31. Oktober in 
Elbing und am 1. November in Königsberg kämpfen. 
Mit der Lodzer Mannſchaft begibt ſich nach Ostpreußen 
auch der Polenmeiſter und Rekordinhaber im Gewicht⸗ 
heben Odrowonz aus Warſchau. Für die Ausreiſe wur⸗ 
den bereits die nötigen Vorkehrungen getroffen, wobei 
auch das polniſche Konſulat in Königsberg ſich bemüht 
für Br Ringkämpfer Freifahrten zu erlangen. 


* 


Die Tournee deutſcher Ringkämpfer durch Polen iſt 
nun wie folgt feſtgelegt worden: Am 18. Oktober treten 
die Deutſchen gegen Polens Ringkämpfer an, die übri⸗ 
gens von Foeldenk trainiert werden, am 20. Oktober in 
Warſchau, am 21. Oktober in Lodz, am 22. Oktober ir 
Krakau und am 23. Oktober in Kattowitz. 


divorſe Sportnachrichten. 


$ oholo, Ny, Kucharſti und Noſi ſtarten am 
Sonnabend in Kattowitz und am Sonntag in Lemberg. 


Polens beſter Langſtreckenläufer Noji wurde vom 
Berliner leichtathletiſchen Verband für einen Start am 
14. November eingeladen. Es würde dies der erſte Start 
des polniſchen Läufers in einer Sporthalle ſein. 

Als beſter Torſchütze in den diesjährigen Ligaſpielen 
erwies ſich Peterek mit 18 Toren vor Wilimopſfki, der es 
nur auf 14 brachte. 

Die offizielle Reihenfolge der beiten polniſchen Ten⸗ 
nisſpieler lautet, 1. Hebda, 2. Tarlowfki, 3. Tloczynſki, 
4. Witman, 5. Spychala, 6. Bratek, 7. Pfahl, 8. Beloow⸗ 


ſli, 9. Horain, 10. Majewski; bei den Frauen: 1. Jen⸗ 
drzejowſka, 2. Vollmer⸗Jalobſen, 3. Rudowſka, 4.—7. 


Glowacka, Z. Jendrzejowſka, Lilpop. 


Radio: Programm. 
Donnerstag, den 15. Oktober 1986. 
Watſchau⸗Lodz. 
6.35 Gymnaſtik 6.50 Schallpl. 11.30 Volkslieder 
12.03 Lieder und Tänze 13 Wunſchkonzert 16 Lie⸗ 
der 16.35 Konzert 17.15 Klavierkonzert 18.10 
Sport 18.35 Der größte Feind der Baumwolle 189 
Hörſpiel 19.30 Grcheſterkonzert 
Straszuy dwor. 


20.10 Oper 


attowitz. 
13, 15.15 und 18.30 Schallplatten. 


chauſen. 
6.30 Frühkonzert 10 Volksliedſingen 12 Konzert 
14 Allerlei 16 Konzert 19 Guten Abend, lieber 
Hörer 20.10 Herbſigefährten 21 Tanzmuſik 2280 
Kleine Nachtmuſik. 
Breslan. g 
12 Konzert 14 Allerlei 17 Konzert 
muſi! 23.20 Weitliche Orgelmuſtk. 
Wien. 
12 Konzert 
pourri 22.40 Unbekannte 
Tanzmuſik. 


20.10 Tanz 


15.20 Kinderſtunde 20.30 Funkpet⸗ 
Meiſterlieder 23.15 


tag. 
12.35 Konzert 15 Klavierkonzert 22.15 


Muſik. 


Leicht -_ 


Hörſpiel: „Mutter“. 

um 18.30 Uhr ſendet der Lodzer Sender das 
Hörspiel von Mieczyſlaw Braun, betitelt Mutter“. Ez 
iſt ein Ausſchnitt aus dem Leben einer Mutter, deren 
Kampf um die Rettung lhre Sohnes, gefaßt in dramati⸗ 
ſcher Form, illuſtriert. Der Konflikt der Muttergefühle 
mit dem Recht — das iſt der äußere Rahmen des behan⸗ 

delten Stoffes in dieſem Hörſpiel. 
Um 19.45 Uhr erfolgt eine Plauderei über Handels⸗ 


geſellſchaften, in welcher aktuelle Fragen, verbunden mit 


den täglichen Erſcheinungen im Handel und Gewerbe, 
aufgerollt werden. 


Am Abend um 20 Uhr werden wir Lieder, geſungen 


von Norfla⸗Gorſka, bei Muſilbegleitung von Teodor Mm 


der zu hören belommen. 


Solisten im Rundfunk. 
Heute um 17.15 Uhr treten vor das Mikrophon des 
polniſchen Rundfunks die Sängerin 8 Hoszowſla 
und der Geiger Mieczyſlaw Sziyglie. Das Programm 
keider Künſtler umfaßt kleinere intereſſante Werke von 
Gluck, Paeſielli, Beethoven, Zſolt u. a 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗Süd. Heute, Mittwoch, um 7.30 Uhr abends, 
findet im Parteilolal, Lomzynſka 14, eine Borftand 3 
ſißung im Beijein der Vertranensmänner und der 


Repiſtonskommiſſion ſtatt. 


ein Orientieren in den Augen des Mannes, der jetzt 
langſam auf die kleine Gruppe ler und zynisch lache nd 


Und nun, Ellen? 


Roman von Käthe Metzner 
(1. Jortſetzung) 

In der Garderobe löſte ihre Verſetzung Proteſt au 
Man maß die Neue mit Achzelzucken und deutlichen 
Anſpielungen. Ihre angeblich geſpielte Naivität wurde 
gehäſſig belächelt. 
„Freilich — man muß dem Direktor entgegenkom⸗ 
men „dann macht man ſchnell Karriere! Es iſt dasſeibe 
wie im Büro, wie im Leben überall!“ 
Eine kleine, vermeckerte Perſon mit gelblich blaſſem 
Geſicht ſagte dies ziſchend. 
Ellen wankte hinaus. Ekel und Abſcheu erfüllten ie. 

Die Arbeit im Laboratorium war ja ein Paradies gewe⸗ 
ſen; das wußte ſie ſchon lange. 
Ein Troſt, daß Bernd Caßler ſie draußen erwartet. 

Es war ein ſo wunderbares Gefühl des Geborgenſeins 
in ſeiner treuen Brüderlichkeit, nun, da die Dinge ehr⸗ 


grüßte. 

Holm war vorüber. 7 

Schweigend gingen die drei weiter. Frau Zimmer 
mann hüſtelte manchmal verlegen. Eine peinliche Stim⸗ 
mung — geladen von Ungewißheit. 5 

Kalt und kraftlos lag Ellens Hand in. der Bernd 
Caßlers, als fie ſich die Hand zur guten Nacht reichten. 


In ſeinem kleinen Zimmer ſank er auf ſeinen Sche⸗ 
mel am Zeichentiſch und ſtützte den Kopf in die Hand. 

„Der Kerl ſah fürchterlich aus — fürchterlich! Eine 
kalte, brutale Natur. Ein ganz hemmungsloſer Men’. 


warſt du eine Heilige!!“ 

Von Zweifeln gequält fand Bernd Caßler in dieſer 
Nacht leinen Schlaf. Sein Ideal — Ellens reines, leuch⸗ 
tendes Bild — war beſchattet. 


lich zwiſchen ihnen beſprochen waren. Und neben ihm ſender. 
Frau en proche 5 755 gi In ihrem Zimmer aber ſchluchzte Ellen wild in die 
iſſen. 


Ein befreiter Atemzug rang ſich aus ihrer Brust. 

In dieſem Augenblick löſte ſich auf der anderen S Stra⸗ 

ßenſeite Holms hünenhafte Geſtalt aus dem Dunkel und 

trat in das helle Licht der Bogenlampen. 

Wie gut, ae die zwei treuen Menſchen hier neben 

ihr ſtanden! Wie nach einem Halt ſuchend, griff Ellen 
nach Frau Zimmermanns Hand. 

ie ſehen nicht gut aus, Ellen — gar nicht 


ruhende Pol zu ſein — jetzt fühlte ſie deutlich den Riß, 
der bitter ſchmerzte. 

Sie ſah die Geſichter der drei Männer, die 
frech und begehrlich angeſchaut hatten: Holm, 
Dannert. Di 

Sie fröſtelte. Wieder war das Zittern in allen Glie⸗ 
dern, das ſie ſchon den ganzen Abend über ſo ſchwach, ſo 
willenlos gemacht hatte. 

War ſie am Ende ihrer Kraft? N 
Ein haltloſes Schluchzen durchbebte den zarten Kör⸗ 
Sie war am Ende ihres Wollens, gab ſich dem bit⸗ 


Oſſen, 


gut. 


Hat Sie der Dienſt ſo angeſtrengt, das lange Stehen?“ 
Ellen ſuchte mit den Augen in Richtung Holms. Da 

wandte ſich auch Bernd Caßler um — und erſchrak. 
Ein 3 Blick zu dem 8 neben m und 


— “ Abbe 4 
— Thalia we 
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Sonntag, am 18. Oktober 
Zum zweitenmal 


Fauſt 


der Tragödie erster Teil 
Ein dramatiihes gedicht von Johann Wolfgang Goethe 


dein 6 Uhr nachm. ende gegen 10 Uhr 


Karten von 50 Gr. lis 2% Zl. im Vorverkauf bei Jerzy Reſtel, Petrik. 103 


Telephon 174-93 


1— — — — 


Andrzeja 4 Tel. 228-02 


1 
Metro 


Przejazd: 2 Glo wna 1 


mmm Sente Premiere Umm nn 


bes Films mit der goldhaarigen, ſingenden, tanzenden u. lachenden 


Shirley Temple 


unter dem Titel 


Der lleine Aufwiegler 


In den übrigen Rollen 


JOHN BOLES » JACK HOLT 4 


Adria 


zurückgekehrt 


Empfängt von 4.30 bis 7 


— 


— 


Das Büchlein 


Bee 


Erſchütternde Szenen, maleriſche Lanbſchaften, ſpannende Handlung 


das einzige Sontiimtino im Gorten 
Sientiewicza 40 = Fel. 14122 


Der Zuſchauerraum iſt gegen Unwetter geſchützt 


Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr 
Anf. d. Vorführungen wochentags 4 Uhr nchm 
Sonnabends, Sonn- u. Feiertags um 12 Uhr 


Heute u. folgende age! 
Das berühmte Tümer⸗ 
paar der Welt im Film 

unſerer Träume 


Die Lobzer Volkszeitung“ erſcheint taglich N 
Übonnementspreis: monatlich art Zustellung ws Dans 
33 — Planer Fr 

1 mona 
ren IR 2. — a een 


* te: Die Meb ltetie Miltmeterzeile 1 & 
u r . 6⁰ . N ug 
a Tg 
aer Aas 0 Neem 


Und ebenſo matt gab der junge Künſtler den Druck zurück. 
Woher kennt er ſie? Sie — Ellen — Ellen!? Und mir 


Die ganze Nacht hindurch arbeitete er wie ein Na: 


Vorhin noch erſchien ihre Kameradſchaft der einzig 


beſetzt. 
ſie ſo 
Mütze. 


Waun feen eine, ie ‚Berieptofegene, Ecke. 


15 69. 0 N 10 
un Wobczarisha 129. vl ob 


NENNEN 
Zahnärztliches Kabinett 
Glöwna 51, Ecke Kilinskiego, Front, l. Etage 


# Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und e, 3 bis 8 Uhr 


Dr. J. NAD EL 


Frauentraulheiten und Geburtsbilſe 


pr. med. WIKTOR MILLER 


2 | Snrpfännt von 10-12 und und von 4-8 Uhr abends 
Innere Kraulheiten (Spez. für ebeumaluche Velden 


Sienlewitza 40 Tel. 146.11 


erhältlich in der „Vollspreſſe“ 
Petrikauer 109, von 10—1 und 3—7 


ſowie das Büchlein 5 
|: zum Preife von 90 Groſchen 


. TERN 


— 


teren Schmerze hi: 2, der aus der Tragit ihrer Schönhei i: 
kam und ſie zu vernichten drohte. 

„Muttchen, liebes Muttchen! Du hätteſt deinem 
Kinde geglaubt. Gewiß, ich hätte ihnen ein haar erklä⸗ 
rende Worte ſagen 6 5 aber ich dachte, 8 müßten 


mich doch kennen.“ 


Schaurig klang das Weinen durch 
ihres Zimmers. 

Ihre zermarterten Nerven ſuchten und ſuchten, 
aber ſie fand keinen Halt. Erſt als ihre erregten Nerven 
Rainer von Rakenius Bild formten, wurde ſie ruhiger, 
und ein glücthaſtes Lächeln grub ſich um ihren Mund. 
Doch das Lächeln erſtarb — ſie ſah die Frau an feiner 
Seite. Die ſchoͤne, interefänfe, elegante Bro] 


die duntei heit 


Imstfres Kapitel. 


Doktor Olsen warf einen. ſichernden Blick in den 
Rückſpiegel und legte den raſſigen Wagen ſcharf in die 
Kurve. 

Er kannte die Stelle, an der er die Straße nach 
Merſeburg verlaſſen mußte. Schaltete und fuhr den 
knirſchenden Kiesweg in Richtung des N 
hinauf: 

Im Sommer war der Parkpl atz vor den Terraſſen 
Olaf Olſen kannte ihn wie mauchen anderen in 
Eurdpa. 


Noch gähnte det Wächter, zog dan aber ſchnell die 


Olſen ging in das Lolal. Leere Tiſche überall. -- 
Hilfsbereite Kellner, aber kein Gaſt. 


Er reichte den runden, hellgrauen Hut n ließ Hi 9 
den eleganten Staubmantel abnehmen und erhaſchke nit 


Fortsetzung folgt 


die de Zukunft bare, * 


durch ein Los aus der Solellur 


THEODOR KURZ WEG 


LODZ, GEG WN ANI. 1 (Ecke Piotrko wska) 


Möbel ® 85 Or. It; 


Speiſezimmer⸗, Schlafziur S. Kry y nska 


! 
mer» Einrichtungen, : neu⸗ 
zeitige Kabinetts, Ottoma⸗ |; „Spezialärztin für 
| 
| 
1 


nen, Bett⸗Sofa, Stühle, 
ovale Tiſche ſolider Aus⸗ Haut. l. benerſche 
führung zu herabgeſetzten Krankheiten 
Preiſen Pte das Mö⸗ Frauen und Kinder 
ellagen 
„KALIN SKI zurückgelehrt 
Baweanftenhe Nr. 7 Emofängt 


Die Stema in auf * began von 11—1 und 3—4 nachm 
e vabateh | ‚Sientien 1820 34 
ENTE ker 1 


worden 


Malulatur 


eee e 


(alte Zeitungen) 
30 Brofhen für. das Kilo 
7 . verkauft die „Loder Deltseeitung" 
Petrilauer 109 


T Käufer: u. Kinoprogramm. 
‚Städt‘ sches Theater Heute 7.30. Uhr abendr 
Die große Liebe 
populäres Theater Abends 8. 150 Uhr Kranker 

aus Einbildung 

Casino: Fräulein Lili 
"Corso: l. Nie miala babe Klopoku. 

ll. Die Tochter des GeneralsPankratow 

Europa: Jüdel mit der Fiedel 
Grand- Kino Jadzia 
Mira: Heut ist der schönste Tag en 

in meinem Leben 5 

Metro - Adria: Der kleine Aufwiegler 

JE Palace: Ada, das schickt sich nicht 


a8 


Przedwiosnie: Pan Twardowski 
Rakleta: Roberta 
Rialto: Königsmark 


ie 

Fred Astaire 
Irene Dunne 

Ginger Rogers 


Verlagsg elſchaft „Woltsprefie” m m. N & 
Vera tl „ Ade! a 
Sarpichrlte 1 Sr ee 8 erbe 


— en a Bei Di ac 


